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entsprechend Rabatt.

Gratisbeilagen:
Das Plauderstübchen

und
Schwäb . Landwirt.

^ 85 ttagsld, Freitag den5. Februar 1904.

Für Februar und März , wie auch sür Febr.
allein, nehme« sämtliche Postämter «. Landpost¬bote« Bestellungen aus den

immer noch an. — Der Preis  für diese beide»
Monate beträgt bei der Post 81 Pfg ., in derStadt « 8 Pfg ., für Februar allein bei der Post
41 Pfg ., in der Stadt SS Pfg.

Nächste Woche beginnt im Planderstübche«eine «eue Erzählung , eine der feinsten Blüten
der deutsche» Erzählerkunst voll liebenswürdige»Humors, die Novelle i

Zwischenblätter aus der Chronik eines
Kleinstaats von Ernst Muellenbach.

Amtliches.
Bekanntmachung der K. Baugewerkschule,die Anmeldung betreffend.
Die Anmeldungen für das Sormnersemester haben vordem1. März zn erfolgen. Später etntreffende Aufnahme¬

gesuche haben keinerlei Anspruch auf Berücksichtigung.
Walter.

Tollwut betr.
Die Hnndesperre im StadtdirektionsbezirkStutt¬gart, sowie im Overamtsbezirk Cannstatt ist ansgehobe».Nagold,  den 4. Februar 1904.

K. Oberamt. Ritter.
Nach Mitteilung des K. Oberamts Horb ist in Bai¬singen die Maul- und Klauenseuche erloschen.
Nagold,  den 4. Februar 1904.

K. Oberamt. Ritter.

UoMische Webersicht.
Zum Schutz der Jugend vor dem Alkoholis-wus ist man besoubers in Holland bestrebt, die weitgehend¬sten Gesetze zu erbitten. Die holländische Regierung hatder zweiten Kammer eine Vorlage zur Abänderung des

Ausscharikgesctzes unterbreitet. Um wesentliche Verbesserungendieses Gesetzes zu erzielen, wird folgende Petition gegen¬wärtig vom„Nederlandche Onderwifters Propaganda-Club"

der Bevölkerung vorgelegt: Die Regierung wolle verbieten:1. daß Personen unter 18 Jahren, die nicht von Aelterenbegleitet sind, Lokalitäten besuchen, wo irgend ein alkoholi¬
sches Getränk verkauft wird; 2. daß solche Personen, wennunter Begleitung Aelterer in einer solchen Lokalität anwesend,
irgend ein alkoholisches Getränk verabfolgt wird; 3. daßPersonen unter 18 Jahren in solchen Lokalitäten als Ar¬
beitskräfte gebraucht werden. In Amsterdam allein habenschon jetzt über 16000 Einwohner, darunter mehr als1600 Lehrerinnen und Lehrer, diese Petition unterzeichnet.Im französische» Miuisterrat kündigte gesternder Ministerpräsident Combes an, daß er beabsichtige, beimStaatsrat die Klage wegen Mißbrauchs der Amtsgewaltgegen diejenige» Kardinäle zu erheben, die in der Formeines Briefes an den Präsidenten der Republik Protest er¬hoben haben gegen die Maßnahmen der Regierung und dieBeschlüsse des Parlaments anläßlich des Gesetzentwurfesbetreffend das Verbot des kongreganistischen Unterrichts.Der Justizminister Vallö wurde mit der Vorbereitung eines
Gesetzentwurfes beauftragt, welcher die Bestimmungen des
Strafgesetzbuches über Reden oder Schriften von Geistlichen
ergänzen soll, in denen die Maßnahmen der Regierung unddes Parlaments kritisiert werden.

Recht sonderbare Zustände entwickeln sich inMarokko. Wie aus Tanger berichtet wird, gedenkt nach
der Rückkehr des Kaid Maclean und der englischen Mtlitär-
missisn demnächst auch die französische von Sabat aus sich
wieder nach Fez zu begeben, und der größere Teil der amHof des Sultans angestellten Europäer wird dasselbe tun,
letztere indessen, wie es heißt, nur so lange, bis die amPalast begonnenen Arbeiten vollendet sind. Der Sultanschein: es daraus ankommen lasten zu wollen, ob diese Rück¬kehr der Rebellion neue Nahrung gibt. Wahrscheinlich istes nicht, alles deutet daraus hin, daß dte im Reich jetzt«»getretene verhältnismäßige Ruhe nicht gestört wird. DerPrätendent hält freilich ungeMl in Tazza Hof und herrschtwie ein Sultan, an Angriff und Gegenangriff wird abernicht gedacht, man läßt die Felder bestellen. Dte Kabylen
bet Melila, sultansfreundliche und sultansfeindliche, haben
auch die Feindseligkeiten untereinander eingestellt, und die
letzteren haben es unterlassen, weiterhin Boten und Geschenkenach Tazza zu schicken.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 3. Febr . Das Haus nimmt nach kurzer Erörterungdie Vorlage betr. die einjährige Verlängerung des Friedens-
präsenzgesetzes  in zweiter Beratung an gegen die Stimmen derSozialdemokraten , Freisinnigen und Polen . Im Laufe der Erörter¬ung tritt Böckler (Ref .P .) für die Beibehaltung der kleinen Gar¬nisonen ein Der Redner erwähnt besonders Deutsch-Krone.Müller - Lagan (fr . Vp ) erklärt, seine Partei lehne dieVerlängerung des von ihr im Jahr 1899 abgelehnten hohen Präsenz¬standes ab, zumal die zweijährige Dienstzeit noch nicht dauernd ge¬setzlich festgelegt sei - Das Haus geht zur ersten Beratung desGesetzentwurfs betreffend die Entschädigung unschuldig Ver¬hafteter  über . Staatssekretär N i e b e r d i n g begründet die Vor¬lage . Entschädigt werden sollen nur Verhaftete , die ohne Verdachtaus der Untersuchung heroorgehen, was auch der Reichstag früher

so anerkannte. Die Entschädigung wird ferner nur gewährt , wenneine Bermögensbeschädigung vorliegt und die Verhaftung nicht aufeigene Fahrlässigkeit der Verhafteten zurückzuführen ist. Die Ent¬schädigung fällt auch fort , wenn das Verhalten der Verhaftetenzwar nicht strafbar war , aber gegen die Sittlichkeit und Loyalitätverstieß, ferner bei bestimmten Vorbestrafungen . Die Regierungenhoffen, daß der Entwurf , welcher von großer praktischer Bedeutungist, eine geeignete Unterlage zu einer Einigung bilde.
Himburg (kons .) wünscht Verweisung des Entwurfs an eine14gliederige Kommission. Die Vorlage treffe im allgemeinen dasRichtige und biete eine brauchbare Grundlage.
Mommsen (fr . Vgg .) begrüßt die Vorlage als ein Ent¬gegenkommen gegen die Wünsche des Hauses , obgleich sie nicht voll¬kommen und nicht weitgehend genug sei. Die Kommissionsberatungwird die Dehnbarkeit vieler Begriffe des Entwurfs beschränkenmüssen ; besonders wird der Begriff : „Verstoß gegen die gutenSitten " zu entfernen sein. Auch das vorgeschriebene Verfahrenbedarf einer Abänderung . Eine Verständigung wird aber mög¬lich sein.
Gröber (Ztr .) erklärt, das Zentrum begrüße die Vorlageaufrichtig als großen Fortschritt , doch beständen im einzelnen mancheBedenken. Die von beiden Vorrednern bekämpfte Zwiespältigkeitder Freisprechung, welche die ganze Vorlage durchziehe, sei wirklichauf die Dauer unhaltbar . Redner verlangt Entschädigung auch fürsolche unschuldig Verhaftete , bei welchen das Verfahren nicht biszur gerichtlichen Entscheidung gediehen ist, die vielmehr im staats-

anwaltschaftlichen Ermittelungsverfahren verhaftet gewesen sind. Essei häufig, daß der Staatsanwalt einen Fall möglichst lange in derHand behalte.
Heine (Soz .) bestreitet, daß die Vorlage einen Fortschrittdarstelle . Das Gesetz sei vielfach unzulänglich , namentlich wegender Einführung einer Freisprechung erster und zweiter Klasse. DerStaat sei für jeden Eingriff in die Freiheit eines Staatsbürgers ersatz¬pflichtig . Der Staatssekretär scheine zu glauben , der normale Zu¬stand des Deutschen sei, eingesperrt zu werden (Heiterkeit). Mansollte die Bestimmung „Verstoß gegen die guten Sitten " aus¬merzen, denn auf Grund derselben würde jedem Streikposten undjedem sozialdemokratischen Redakteur eine Entschädigung verweigertwerden . Die Beamten müßten zu größerer Vorsicht gebracht werdendnrch die weiteste Ausdehnung der Entschädigungspflicht , vielleichtauch durch Haftung mit dem eigenen Vermögen.
Staatssekretär Nieberding  bekämpft die Ausführungen desVorredners , welche übertrieben seien und bestreitet namentlich , daßfür die Regierungen bei der Abfassung des Entwurfs fiskalischeRücksichten maßgebend gewesen seien.
Hagemann (ntl .) verteidigt den Richterstand gegen HeinesVorwürfe , daß manche Richter die Entschädigung aus fiskalischenGründen versagen könnten. Redner bekämpft die Ausschließung der

Entschädigungsansprüche wegen einer mangelnden scharfen Umgren¬zung der darin enthaltenen Begriffe „grobe Fahrlässigkeit " und „Ver¬stoß gegen die guten Sitten ". Er fordere eine Berufungsinstanzgegen den die Entschädigung festsetzenden Beschluß.
Müller - Meiningen (fr . Bp ) schließt sich den von den Vor¬rednern geäußerten Bemängelungen des Entwurfs an und verlangtdie Aufnahme von Bestimmungen zum Schutz des Rechtsguts derpersönlichen Freiheit und der Ehre des Staatsbürgers.
Prunschenk von Lindenhofen (freikons .) hat zwar einigeBedenken, findet aber, daß die Kritiken MommsenS und Heines zuweit gehen.
Storz (D . Bp .) regt an , daß bei unverschuldeten Haussuch¬ungen eine moralische Genugtuung zu gewähren sei.
Die Wahlprüsungskommisfion erklärt die Wahl des Abg . Jä-necke (16. hannoverscher Wahlkreis ) für ungültig.

r. Stuttgart , 3. Febr. Die Kommission für dieGemeinde- und Bezirksordnung  machte sich heute zu¬erst über die zurückgestellte Redaktion des Art. 229 und237 schlüssig. Der Abs. 3 des Art. 229 wurde auf An¬trag des Referenten Nieder nun so gefaßt: „Auf Entfern¬ung vom Amte kann insbesondere erkannt werden: 1. wenn
Hlrn GHr' und

Roman von E. von Linden.
41) Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Die Antwort des alten Prokuristen, aus dem eine un¬
verkennbare Bestürzung hervorleuchtete, laniete der Wahrheitgemäß, nämlich, daß der junge Weber bereits vor drei
Tagen Chicago mit der vereinbarten Summe von zehntausendDollars verlassen hatte.

„Einer wie der andre," sagte Mr. Lawrence, „mit die¬
sem deutschen Nachwuchs ist nichts anzufangen, in der erstengroßen Versuchung versagt dte moralische Kraft. Der eineunfähig, der andre— bah— nur um diesen tuts mir weh,

setzte großes Vertrauen in ihn."
Nur Johu Brennecke und Missis Nußbaum erfuhren

die Wahrheit, sonst kein einziger seiner Angestellten, selbstnicht der Prokurist.
Traugott Weber war ein Deutscher, von seinen Lands¬

leuten durste in seinem Hause keine Unredlichkeit bekanntwerden.
. Mr. Lawrence hatte für sichu. seine Damen beständig

eme Sommer-Villa in Brooklyn gemietet, da er ein zu spar¬
samer Mann war, um ein überflüssiges Haus zu kaufen,
und das Geschäftshaus groß und geräumig genug war, um
eine behagliche Wohnung auch für verwöhnte Damen zubieten, die ihm also im Winter gestattete, alle Bequemlich¬
keiten und Annehmlichkeitendes Lebens mit dem Geschäft¬
lichen unter einem Dache zu vereinigen.

Jetzt wohnten die Damen tu Brooklyn, wohin sich auchder Hausherr nach Geschäftsschluß begab. Selbstverständlichwar diese sog. Villa ebenfalls ohne Garten, da hier in der
amerikanischen Handels-Metropole der Dollar mehr gilt alsein Stück Natur, als ein Baum oder eine Blume.

„John," sagte Ellen Lawrence zu dem HamburgerGoliath, „weshalb kommt Herr Weber garnicht zurück? Es
hieß doch, daß er nur höchstens acht Tage fortbleiben werde,nun sind aber schon nahezu drei Wochen verflossen. Papagibt mir keine Antwort, und meinte sogar gestern abend,daß mich diese Sache nichts angehe. Als ob Herr Webereine Sache wäre! Früher hatte er doch großes Interessefür seinen jungen Landsmann."

„Das könnte schon richtig sein, MIß Ellen," erwiderteJohn verlegen, „abers die Sache is nu einmal so un nich
ann ers. Un was nu meine Meinung darüber is, so halt'
ich bis an mein seliges Ende den jungen Herrn Weber, der
doch nich umsonst auf den schönen Namen Traugott getauftworden is, für einen braven Menschen, der seinen Namennicht verschimpsirrt hat."

Ellen's schöne Augen hatten sich bei den Worten des
ehrlichen John mit schreckhaftem Ausdruck weit geöffnet.

„John, John," stieß sie angstvoll hervor, „Du willstdamit sagen, daß Papa ihn für einen Unwürdigen hältund er gar nicht mehr zurückkehrt."
„Na, so was Aehnliches mag's wohl sein," brummteJohn, finster vor sich hinblickend, „ich aber bleib' dabet,daß ein andrer dahintersteckt, so ein schlechter Kerl, der mit

Betrügereien und Diebsgestndel verkehrt hat, obschon ernicht mehr hier is."
Ellen blickte ihn kopfschüttelnd an.
„John," sprach sie gebieterisch, „Du mußt mir allessagen, ich befehle Dir."
„Würd' ich schon gern tun, Miß Ellen, auch ohne daßSie's befehlen," versetzte der Riese mit einem wehmütig

humoristischen Lächeln. „Aber der Herr hat's nu mal ver¬boten. Sie sollen damit nicht beteiligt werden, Miß, dashat er gesagt, justement so —"
„Und das hältst Du für recht, John Brennecke?" fragteEllen, ihn vorwurfsvoll anblickend.
„Na, das schon, abers nich für billig," meinte derRiese, mit Schrecken bemerkend, daß sich ihre schönen Augenmit Tränen Wien. „Liebe, beste Miß Ellen, weinen Sienicht, so was macht mich kleinmütig, das kann ich nu mal

nich vertragen. Mein Himmel, ich sag' ja, daß ich nichdaran glaube, und den Herrn himmelhoch gebeten Hab',
mich mal in Persönlichkeit nach Chicago zu schicken, obschondie Reise einige Dollariusse kosten tut un kein Katzensprungnich is. Soviel is ein Mensch wie Herr Traugott Webereiner is doch woll wert, nich wahr, Miß Ellen?"Sie nickte, trocknete sich die Augen und ergriff Johns
Riesentatze mit ihren kleinen Händen, die er zärtlich str eichelte.„Du mußt mir alles sagen, mein liebster, bester John,"
schmeichelte sie, „was soll Mr. Weber getan haben? HastDu dem Papa Dein Ehrenwort oder ein heiliges Versprechengegeben, es mir zu verschweigen?"

(Fortsetzung folgt.)



-egen den Angeschuldigten eine strafgerichtliche Verurteilung
ergangen ist, 2. wenn derselbe unsittliche, wucherische oder
sonstige unehrliche Handlungen begangen hat, 3. wenn gegen
ihn das Konkursverfahren eröffnet worden ist, und er hie¬
durch(Ziff. 1—3) die Achtung, die seine amtliche Stellung
erfordert, verloren hat; 4. wenn sich der Angeschuldigte
gröbere Dienstverfehlungen, wie Mißbrauch der Amtsgewalt,
Bedrückung von Gemeindeangehörigen, fortgesetzten Unge¬
horsam gegenüber begründeten Anordnungen der Vorgesetzten
oder der Auffichtsbehörden, zu Schulden kommen ließ, und
5. wenn er sich schuldhafterweise zum Dienst unbrauchbar
gemacht hat. Dem Abs. 3 bis 5 wurde die vom Bericht¬
erstatter Nieder vorgeschlagene Fassung gegeben. AlSdann
kam ein von dem Abg. Haußmann-Balingen ausgearbeitetes
Referat zur Frage der subsidiären Anwendung des bürger¬
lichen Rechts, insbes. auf die vermögensrechtlichenAnsprüche
und Verbindlichkeiten der Gemeindebeamten zur Beratung:
nach längerer Erörterung, insbesondere darüber, ob der von
ihm vorgelegte Antrag zu verallgemeinern oder einzuschrän¬
ken sei, wurde der zuletzt vorgelegten Formulierung ein¬
stimmig zugestimmt, welche dahin geht: „Für die Vermögens¬
rechtlichen Ansprüche und Verbindlichkeiten aus dem Dienst¬
verhältnis der Gemeindebeamten und Gemeindedtener gelten
die Vorschriften deS bürgerlichen Rechts, soweit nicht aus
diesem Gesetz, aus anderen Gesetzen oder aus der besonderen
Natur des Dienstverhältnisses ein anderes sich ergibt/ Hier¬
auf wurde mit der Beratung des III. Abschnitts Verwaltung
des Gemeindevermögens begonnen. Bei Art. 121, der be¬
stimmt, daß das Gemeindevermögen derart zu verwalten
sei, daß es in seinem Bestand nicht gefährdet werde, und
daß es, soweit dies seine Natur gestattet, einen möglichst
hoben Ertrag abwirft, ferner daß über die Art der ver¬
zinslichen Anlegung des Geldvermögens im Wege der Ver¬
ordnung Bestimmung getroffen wird, wurde insbesondere der
Abs. 2 erörtert und hier bezügl. der vorübergehenden Unter¬
bringung von Geldern Erleichterungen in Aussicht gestellt.
Art. 121, 122 und der 1. Abs. des Art. 123 wurden
schließlich angenommen, welch letzterer besagt. „Die Ge¬
meinden find verbunden, den vorhandenen Grundstock ihres
Vermögens ungeschmälert zu erhalten." Abs. 2 führte zu
längeren Erörterungen und wurde schließlich mit einigen
Abänderungen, die von den Abg. Schick und Nieder bean¬
tragt waren, entsprechend einem früheren jetzt abzeänderten
Antrag Röder angenommen, ebenso Abs. 3. Art. 124 trifft
Bestimmungen über die Bestandteile des Grundstockvermögens.
Dieser Artikel wurde nach längerer Debatte über Ziff. 1,
die schließlich gemäß dem Anträge Röder gefaßt und hiezu
der Antrag Nieder angenommen wurde, genehmigt. Morgen
Fortsetzung der heutigen Beratung.

Der Aufstand in Deutsch-Südwestasrika.
Das Dunkel über den Verbleib des Obersten Leut¬

wein hat sich in der erfreulichsten Weise gelichtet. Der Gou¬
verneur ist, nachdem die Bondelzwarts durch einen Waffen¬
stillstand vorläufig zur Ruhe gebracht waren, sofort in west¬
licher Richtung aufgebrochen und in diesen Tagen in dem
englischen Hafen Port Nolloth eingetroffen , wo ein
Wörmanndampfer bereit stand, um ihn in wenigen Tagen nach
Swakopmund zu bringen. Er wurde bereits am 5. d. M
dort erwartet.

Ttnttgart , 4. Febr. Se. Maj. der König hat dem
Vernehmen«ach zu der Sammlung der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft für die notleidenden Deutschen in Südwestasrika
einen großen Beitrag gespendet.

Hclges -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , ö. Februar.

Vortrag . Durch den vom Gewerbeverein am letzten
Sonniag veranstalteten Vortrag Haas über Konstanti¬

nopel wollte der Ausschuß nicht bloß seinen Mitgliedern,
die allerdings ziemlich zahlreich erschienen, sondern auch
deren Angehörigen etwas bieten, und es ist zu bedauern,

daß letztere so wenig Gebrauch davo« gemacht haben, denn
Herr Haas bot nicht bloß vieles, sondern auch gut ausge¬
wähltes in packender Form und unterstützte seine Schilder¬
ung von der Sultansstadt und ihren Bewohnern durch Vor¬
zeigen von Ansichten, von kostbaren Teppichen uud dergl.,
was besonders für Frauen interessant war. Des Redners
verwandtschaftliche Beziehungen zu einem türkischen Offizier
verschafften ihm Eintritt in hohe Kreise, so daß er das
häusliche und das gesellschaftliche Leben genau zu schildern
imstande war. Ergötzlich war zu hören, wie er gar zu
gerne zu dem 25jährigen Jubiläum des Sultans Zutritt
gehabt hätte, aber solchen nicht erlangen konnte, weil er
keine schriftliche Empfehlung von der Regierung hatte; wie
er aber endlich vom deutschen Gesandten eine solche bekam,
weil dieser ihn zufällig kurz vorher hatte die Wacht am
Rhein aus dem Piston blasen hören und nun sicher war,
daß er kein Attentäter sei. Was er von der Beliebtheit
der Deutschen und dem Einfluß Deutschlands in Konstanti¬
nopel sagte, war erfreulich zu hören. Der ganze1'/»—2-
stündige Vortrag wurde von den Anwesenden mit steigendem
Interesse verfolgt und der Redner durch wohlverdienten,
lebhaften Beifall ausgezeichnet.

Württ . Kriegerbund. Der Württ. Kriegerbund
hat als Ort für die diesjährige Bundesversammlung
Ulm in Aussicht genommen. Die Versammlung soll An¬
fang Juni stattfinden. _

Stuttgart , 4. Feb. Für die kirchliche Feier des am
Donnerstag den 25. Feb. d. I . zu begehenden Geburtssestes
S . M. deS Königs ist von demselben als Predigttext die
Schriftstelle gewählt worden: 2. Thefs. 3, 16: „Er aber,
der Herr des Friedens, gebe euch Frieden allenthalben und
auf allerlei Weise."

Stuttgart , 4. Febr. Württembergische Handwerker-
organisalion. Das Komitee zur Gründung von Einkaufs¬
genossenschaften hielt dieser Tage hier eine Sitzung ab, der
ein Vertreter der Zentralstelle für Handel und Gewerbe
anwohnte. Außer den Mitgliedern der Stuttgarter Hand¬
werkskammern waren von den übrigen Handwerkskammer»
des Landes Vertreter anwesend. Nach längerer Erörterung
wurde die Gründung eines selbständigen Verbandes der
Handwerkergenossenschaften Württembergs als sehr zweck¬
mäßig und wünlchenswert bezeichnet. Hinsichtlich der Be¬
stellung von Beamten wurde empfohlen, zunächst mit dem
Revisionsverband der Kreditgenossenschaften in Ulm eine
Vereinigung anzubahnen. Ferner soll mit allem Nachdruck
darauf hingearbeitet werden, daß die heute schon bestehenden
Handwerkergenossenschaftensich dem zu gründenden Verband
gleich zu Anfang anschließen. Es wurde sodann eine Kom¬
mission gewählt, welche die Aufgabe hat, ein Statut aus¬
zuarbeiten. Das Komitee wird nach Erledigung dieser
Arbeiten zu weiterer Beschlußfassung Zusammenkommen.

Stnttgart , 4. Febr. Auf der Privatbahn-Amstetten
Laichingen ist gestern nachmittag ein Zug zwischen den
Stationen Oppingen und Nenningen entgleist. Der Loko¬
motivführer ist verletzt. Zur Verbindung von Nenningen
mit Amstetten wurde von der EisenbahngesellschastSchlitren-
verkebr eingerichtet.

Cannstatt, 4. Februar. Der Vertragsentwurf, betr.
die Vereinigung von Cannstatt mit Stnttgart,
wurde heute von den bürgerlichen Kollegien angenommen.

Lorch, 2. Febr. Die Gabe der hiesigen Gemeinde
für die Brandgeschädigten der Stadt Aalesund von 27,45^
(1 auf den Kopf der Bevölkerung) ging heute an die
Stadtpflege Stuttgart ab; dabet wurde angeregt, die
Sammlung in Württemberg dem Kaiser zur Verfügung
zu stellen.

r. Heilbron «, 2. Febr. Heute früh 3'/- Uhr ist in
der DampfwasLanstalt von Jos. Englert am Rosenberg
«er im Dachstock Feuer ansgebrochen, wodurch das Ge¬
bäude zum größten Teil zerstört wurde. Das Gebäude
war von 5 Familien bewohnt, von denen nnr einige ver¬
sichert sind. Ueber die Entstehungsursache ist nichts be-
timmtes bekannt.

Heilbronn, 3. Febr. Unter den am 27. d. zu Re¬
serveoffizieren ernannten Vizefeldwebeln der Res. befindet

Deutsch-Südwestasrika.
(Fortsetzung.)

Wie es denen gehen kann, die aus Unvorsichtigkeit oder
infolge eines Unfalls nicht zeitig genug an eine Wasserstelle
kommen, zeigt ein Fall, den Missionar Büttner erzählt. Die
Frau eines Händlers wollte mit drei Fuhrwerken und 52
Ochsen von der Küste ins Innere fahren. Sie verlor 48
von ihren Ochsen und mußte an einer Stelle in der Wal¬
fischbai, sieben Stunden von jedem Wasser entfernt, 14
Tage warten bis man ihr Vorspann schicken konnte.

Trotz der furchtbaren Trockenheit hat das Land man¬
ches Begehrenswerte, und wenn der Weg ins Innere hier
seine Gefahren hat, so hat er dagegen andere Schwierig¬
keiten nicht, die man in den tropischen Gegenden Afrikas
findet. Vor allem herrschen hier nicht die entsetzlichen Fieber,
diese furchtbarsten Feinde des Reisenden im tropischen Afrika.
Hier haust nicht die Tsetsefliege, die in andern Gegenden
das Reisen mit Ochsen unmöglich macht; ganz besonders
wichtig aber ist, daß man es hier nickt wie in Ostafrika
mit einer durch den Sklavenhandel mißtrauisch und feind¬
selig gemachten Bevölkerung zu tun hat. Wie cs kam, daß
Deutschland gerade hier zuerst Fuß faßte, zeigt ein Blick
auf die Geschickte des Landes.

Seit Menschcngedenkcn wohnte in dem jetzigen Deutsch-
Südwestasrika ein südlicher Zweig der großen Banturaffe,
die Herero , oder, wie sie sich selbst nennen, Ova-Herero.
Sie werden auch Damara (wohl zu unterscheiden von den

Bergdamara) genannt, und das von ihnen bewohnte Land
heißt darum Damaraland. Sie haben kein eigentliches Ober¬
haupt und sind in Familien geteilt. Sie find ausschließlich
ein Hirtenvolk und kennen kein höheres Glück, als ungeheure
Herden von Rindern, Schafen und Ziegen zu besitzen. Wie
der Aaraber die Stammbäume seiner Pferde kennt, so die
Herero die ihrer Ochsen und Kühe; das Reden darüber ist
ihre liebste Unterhaltung. Das Schlachten gesunder und
fehlerloser Tiere vermeiden sie möglichst, außer lli besonderen
Festen. Sie leben von Milch und von der Jagdbeute.
Natürlich sind sie Nomaden. Zwischen ihnen wohnt ein
schwarzes Volk, die Bergdamara, in denen man wohl die
Ureinwohner des Landes zu sehen hat. Sie stehen auf der
allerniedersten Kulturstufe, essen, wenn sie nichts Besseres
finden, Gummi und zerklopfte Baumwurzeln, oder den Gras¬
samen, den die Ameisen in ihre Löcher getragen haben, u.
freuen sich, wenn Heuschrecken kommen, weil sie dann genug
zu essen haben. Gelegentlich rauben sie auch den Herero
ihre Rinder, und diese rächen sich dadurch, daß sie oft Fa¬
milien der Bergdamara überfallen, die Alten töten, u. die
Kinder zu Sklaven machen. Den Süden von Deutsch-Süd-
westafrika bewohnen die Nama, ein hottentottischer Stamm.
Außerdem gibt es viele Mischlinge.

Die Völker Südwestafrikas hatten wenig Verkehr mit
der Außenwelt, und bei ihrer großen Bedürfnislosigkeit
brauchten sie keine europäische Waren. Als Kleider dienten
Felle, das Haus war eine Hütte aus Stangen u. Strauch¬
werk, dessen Fugen mit Rindermist verschmiert waren. Das
Land war damals sehr reich an Wild aller Art: Antilopen,

sich ein Heilbronner Volksschullehrer. Hiezu wird dem
Schw. M. geschrieben: Es ist sreS Wissens das erstemal,
daß in Württemberg ein Vo Mehrer zum Offizier er¬
nannt worden ist. Bekanntüu, vor wenigen Jahren den
Schullehrerseminaren die Befugnis zur Ausstellung von Zeug¬
nissen über die Befähigung für den einjährig-freiwilligen
Militärdienst verliehen worden und die Folge ist, daß sol¬
chen Lehrern, die von diesem Zeugnis jGedrauch machen,
auch die dem Einjährig-Freiwilligen winkende Laufbahn
deS Reserve- und Landwchroffiziers offen steht. Man hat
in manchen Kreisen daran gezwetfelt, ob diese Aussicht nicht
bloß auf dem Papier bestehe» werde. Der Heilbronner Fall
zerstreut solche Bedenken und wir sind überzeugt, daß dieserjFall
in kurzer Zeit nicht mehr allein dastehen wird. Welch hohe Be¬
deutung der Beförderung eines Schullehrers zum Offizier zu-
kommt liegt auf der Hand. Bei dem Ansehen, dessen sich unser
Offizierskorps mit Recht erfreut, wird der zum Offizier er¬
nannte Lehrer seine Beförderung als eine seine Person und
seinen Stand ehrende Auszeichnung empfinden. Wir sind
der Ansicht, daß diese Auszeichnung des Lehrerstandes eine
berechtigte und wohlverdiente ist; wir glauben aber auch,,
daß das Offizierskorps durch die Aufnahme tüchtiger Lehrer
in seine Reihen nur gewinnen kann. In diesem Sinne be¬
grüßen wir solche Offizierswahlen als eine glückliche und
gesunde Weiterentwicklung unsres Heerwesens.

Neckars«!« , 1. Febr. Einen interessanten Versuch
mit Stetnkohlenschlacken als Bodenbedeckung in den Wein¬
bergen macht gegenwärtig Stadtrat und Weingutsbesitzer
M. Fischel in einem Teil seines Weinbergs bei der Viktors¬
höhe. Der Boden wird etwa 20' ow, hoch mit den Schlacken
bedeckt, was den Erfolg haben soll, daß durch diese Decke
der Regen nnr allmählich ins Erdreich gelangt und die
von der Sonne ausgestrahlte Wärme länger festgehalten
wird, wodurch das ganze Wurzelsystem sehr gefördert und
ein überaus günstiger Einfluß auf das Gedeihen des Reb¬
stocks ausgeübt wird.

r. Ulm, 2. F :br. In der Nähe der Eberhardt'schen
Fabrik aus der unteren Bleiche wurde gestern1 m unter
der Erdoberfläche ein Massengrab entdeckt, in dem 13 Toten¬
schädel und einige Münzen gefunden wurden. Man vermu¬
tet, daß man es mit Franzosen zu tun hat, die während
der Belagerung zu Anfang des 18.Jahrhunderts gefallen find.

r. Ulm, 2. Feb. Der 1888 verstorbene ehemalige Stadt¬
rat Georg Schmid und seine 1906 gestorbene Ehefrau Eli¬
sabeth, geb. Prinz haben zur inneren Ausschmückung des
Münsters 5000^ und der Krippe den Betrag von 1090^
testamentarisch vermacht.

» *
*

Hochwassernachrichten. Tübingen , 3. Febr.,
abends9 Udr 15 Min.: Pegelstand 226 em, Neckar steigt
schnell. — Plochingen , 3. Febr., abends9 Uhr: Pegel¬
stand 235 cm, Neckar und Fils steigen rasch— Plochingen,
4. Febr., vorm. 6 Uhr: Pegelstand 255 cm,' seit 4- Ahr
Stillstand. — HeilSronn , 4. Febr. Der Neckar steigt
infolge anhaltender Regengüsse außergewöhnlich rasch.

Gerichtssaal.
Heilbronn, 3. Febr. Die Strafkammer verurteilte

den früheren Obe raufseh er Ackermann beim hiesigen
Amtsgericht wegen fünf sittlicher Verfehlungen an weiblichen
Gefangenen zu zwei Jahren vier Monaten Gefängnis.

Mannheim , 3. Febr. Die Strafkammer verurteilte
nach zwölfftündiger Verhandlung die Brüder Otto und
Willy Eulenburg aus Berlin, die über 20 Einbrüche in
Frankfurt, Mainz, Mannheim, Karlsruhe, Worms und
Heidelberg verübt hatten, zu neun und sechs Jahren
Zuchthaus.

Deutsches Reich.
Berlin , 3. Febr. Einer Korrespondenzmeldung zu¬

folge wird die Versetzung von Jnfanterieoffizieren zu den
Pionieren und umgekehrt, die vor einigen Jahren eingeführt
wurde, nicht mehr stattftuden, da das Verfahren sich nicht
bewährt hat.

Giraffen, Zebras, Elefanten, Nashörnern, und ebenso an
Raubtieren: Löwen, Leoparden, Hyänen, Wölfen und Scha¬
kalen. Die Eingeborenen wohnten immer ungefähr eine
Stunde entfernt von den Wasserstellen, weil sich dorr nicht
nur das Jagdwild, sondern auch die Raubtiere einfanden.
Seit Einführung des Fcmrgewehrs hat sich der Wildstand
sehr vermindert, denn die Tiere wurden rücksichtslos weg-
geschosien, ohne irgendwelche Schonzeit.

Deutsch-Südwestasrika ist ein Beweis dafür, welche
Wohltat es für die Naturvölker ist, wenn eine wohlgesinnte
zivilisierte Macht sie unter ihren Schutz nimmt. In Süd-
westäsrika waren zuerst die Herero nach Süden vorgerückt
und hatten die Nama zmückgedräugt. Dann erhoben sich
diese, ausgereizt und geführt von einem begabten, tatkräftigen
Manne, Jonker Afrikaner, fielen in das Land der Herero
ein und fingen da an zu rauben und zu plündern. Jonker
Afrikaner hat in mancherlei Weise für sein Volk gesorgt;
er ließ Wege anlegen uud förderte den Handel; aber im
Kriege erschien ücr Mann, der einst dem Christentum nahe
gestanden war, nnr als der grimmige, blutdürstige Wilde,
und die armen Herero, die damals noch keine Gewehre
hatten und den mit Flinten bewaffneten Nama nicht ge¬
wachsen waren, wnrdeu erbarmungslos hingeschlachtet; auch
Weiber und Kinder wurden nicht verschont und manchmal
in ihren Hütten lebendig verbrannt. Mit der Zeit aber er¬
hielten die Herero auch Feuerwaffen und in einem 7jäbrigen
Befreiungskampf(1873—1870) schüttelten sie das Joch der
Noma ad.

(Fortsetzung folgt.)
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r . Billingen , 1 . Februar . Infolge Genusses von
Nasentropfen ist in Unterkirnach ei« 2 ' /» Jahre altes Kind
gestorben.

r . Konstanz , 1. Febr . In Dertingen brannte das
Anwesen des Schreinermeisters Roth nieder . Der Scha¬
den ist durch Versicherung gedeckt und beläuft sich auf ca.12000

r . Von der bayrische « Grenze , 1. Februar . In
Jllerberg herrscht seit zwei Monaten die DiphteritiS in er¬
schreckender Weise . Sieben Kinder unter 6 Jahren sind der
Krankheit schon erlegen . Gegenwärtig sind auch mehrere
Schulkinder schwer erkrankt.

Darmstadt , 2. Febr. Landgerichtsdirektor Dr. Karl
Meisel hat sich heute abend gegen 6 Uhr auf seinem Amts¬
zimmer erschossen . Meisel war etwa 50 Jahre alt und
lebte in besten Familien - und Vermögensverhältnissen . DaS
Motiv der Tat erscheint völlig rätselhaft.

Darmstadt , 3. Febr. Die Vergiftungsaffäre in der
Alice-Kochschule hat schon den Tod von elf Personen zur
Folge gehabt . Heute vormittag ist auch das 53jährtge
Fräulein Elise Schleuning verstorben . Die Dame war
kurze Zeit nach dem Genüsse des verderblichen Bohnensa¬
lats erkrankt , ihr Befinden hatte sich aber soweit gebessert,
daß man sie gestern für gerettet hielt . In der Nacht trat
aber eine plötzliche Lähmung des ganzen Körpers der Pa¬
tientin ein, und heute verstarb die Kranke nach furchtbaren
Leiden.

Esten , 3. Febr. Auf der Zeche Alstaden wurden2
Bergleute durch herabfallendes Gestein getötet.

Crimmitschau , 2. Febr. Bis auf 1800 Arbeiter
und Arbeiterinnen sind sämtliche an dem Ausstand beteiligt
Gewesenen in den Fabriken wieder untergebracht . Die
Arbeitslosen gebären zum größten Teil der Weberbranche
an, in der dem „Crimmitschauer Anzeiger " zufolge wegen man¬
gelnder Aufträge der Betrieb nicht sofort in früherem Um¬
fange wieder ausgenommen werden kann . Die Spinnerei¬
arbeiter haben zum größten Teil wieder Arbeit gefunden.
Für die 1800 Arbeitslosen tritt nun zunächst die Organi¬
sation der Textilarbeiter ein, die ein Vierteljahr den vollen
Wochenlohn zu zahlen hat . Bis dahin hofft man den
größten Teil der Beschäftigungslosen wieder Arbeit geben
zu können . Aber Hunderte dürften auch dann noch ohne
Verdienst und auf Unterstützungen angewiesen sein, und viele
werden sich schließlich von der heimatlichen Scholle trennen
müssen. Die Textilsabrikanten wollen mit dem Bau von
Arbeiterwohliungen beginnen . Dies wäre der erste Schritt
zur sozialen Versöhnung , die im stände ist, die tiefein¬
schneidenden Spuren des großen Streiks in absehbarer Zeit
zu verwischen.

Geestemünde , 31. Jan. Die im bakteriologischen
Institut in Bremen vorgenommene Untersuchung der an
Bord des im hiesigen Hafen liegenden englischen Dampfers
Hatasu verendet aufgefundenen Ratten bat ergeben , daß die
Tiere nicht, wie man befürchtete , an Pest gestorben sind.
Die getroffenen Vorsichtsmaßregeln sind deshalb wieder auf¬
gehoben.

Kiel , 30. Januar. Auf Veranlassung der hiesigen
Staatsanwaltschaft wurde der Obermaat der kaiserl . Marine,
Kaeting , der bei der ermordeten Näherin Schünmann ge¬
wohnt hat , wegen Verdachtes der Täterschaft verhaftet.Bremen , 3. Febr. Die Auswanderung über Bremen
im Januar ist stark abgeflaut ; sie betrug 5189 gegen 10182
im Vorjahre.

Ausland.
Brüssel , 1. Febr. In hiesigen Hofkreisen wird an¬

genommen, daß die Reise deS Königs Leopold nach Berlin
erfolglos war . Der König bot Deutschland wichtige Zu¬
geständnisse einschließlich eines großen Teils des Kiwusee-
Gebictes an mit der Bedingung , daß Deutschland künftig¬
hin als Beschützer des Kongostaates auftrete , aber Graf
Bülow lehnte dieses Anerbieten ab und erklärte , Deutsch¬
land beabsichtige , sich von allen afrikanischen Verwicklungen
fern zu halten . Unter diesen Umständen sei es zweifelhaft,
ob der Kaiser dem belgischen Hofe einen Gegenbesuch machenwerde.

Paris , 29. Jan. Auf der Unglücksnummer 13 der
Roulettetafel in Montecarlo ließ sich dieser Tage eine Fliege
nieder. Das bedeutete nach einem alten Spieler -Aberglauben,
daß diese Nummer gewinnen würde . Alle die vorher von
der Bank ausgeplünderten Spieler suchten ihre letzten Gold¬
füchse zusammen und setzten sie auf Nummer 13 , bezw. aus
das mittlere Dutzend (13 —24 ) und richtig : die Nummer
gewann 4mal hintereinander . Rund 100000 kostete der
Bank die Fliege.

Konstantinopel , 3. Febr. Eine Mitteilung der
Pforte an die Botschafter besagt , daß Geschütze und Muni¬
tion in 5 Kisten nach Samarow gesandt worden seien. 6000
Uniformen für die Insurgenten werden in Kastrow ange-
fertigt . Sarafow habe in Italien 7000 Gewehre angekauft.
Neue Komitadschis seien angeworben worden.

London , 1. Febr. Der Bericht der Kommission für
die Umgestaltung des Kriegsamtes nimmt vielfach Bezug
auf die deutsche Organisation als das bestmögliche Muster.
Derselbe schlägt die Errichtung einer ständigen Körperschaft
dor, bestehend aus einem Sekretär und einer Anzahl unter
chm stehender Offiziere , welche Informationen sammeln soll,
sie müssen die gewaltigen Vorteile herausbringen , die
Deutschland durch seinen Generalstab gehabt habe . Der
Bericht empfiehlt ferner die Errichtung eines Heeresrates
mit folgenden Pflichten : Kriegsoperationen , Präsenzstärke,
Beschaffung von Kriegstüstungen , finanzielle Angelegenheiten.
Sodann heißt cs , der Posten eines Oberbefehlshabers ist
abzuschaffen und dafür der Posten eines Generalinspckteurs,
der außerhalb des Kriegsamtes steht und dem Heeresrat

verantwortlich ist, einzurichten . Ferner wird eine noch
weitere Dezentralisation vorgeschlagen.

London , L^Febr. Eine versuchte Brandstiftung
erlaubter Art fand auf der Bühne des Alhambratheaters
in London statt , um das Publikum über seine Sicherheit zu
beruhigen . Die Bühne war ganz mit brennenden Kohlen-
etmern besetzt und außerdem flammten in der Mitte der
Bühne Gasflammen drei Fuß hoch ans . In diese Flammen
und über die Eimer warf einer der Direktoren ganze Ballen
von Leinwand , Wolle , Papier , Gardinen , Tapeten , künstliche
Blumen , Ballettkleider und andere brennbare Stoffe . Die
Zuschauer sahen mit angehaltenem Atem diesen Versuchen
zu, nachdem sie sich vorher davon überzeugt hatten , daß die
Notausgänge nicht zu fern waren und sich öffnen ließen.
Endlich wurden auch Kulissen elektrischen Funken ausqesetzt.
Einige der in das Feuer geworfenen Gegenstände flamm¬
ten auf , gerieten aber nicht vollständig in Brand , sondern
ließen sich mit einem Schlag der Hand auslöschen . An¬
dere Dinge spotteten jedem Versuch , sie in Brand zu setzen,
so z. B . die Papierrollen . Schließlich erschien Theater-
direktor Moul selbst in einem langen weißen Kostüm , wie
es die Opernsängerinnen tragen , und legte sich in die
Flammen . Als er absolut nicht brennen wollte , rief eine
Stimme von der Gallerte : „Er ist zu grün zum Brennen ."
Die Bemerkung erregte große Heiterkeit und das Publi¬
kum zeigte sich über die Vorstellungen außerordentlich be¬
friedigt.

New -Nork, 3. Febr. In Philadelphia ist die erste
Sendung Benzin aus Sumatra , eine halbe Million Gallonen,
eingetroffen.

Chicago , 2. Febr. Ueber schlimme wirtschaftliche
Folgen des hiesigen Theaterbrandes berichten amerikanische
Zeitungen . An 6000 Schauspieler sind infolge des Theater¬
brandes beschäftigungslos und mittellos . Nicht nur in
Chicago selbst, sondern auch in vielen anderen Städten
schließen die Theater und Schaubühnen , da das Publikum
den Vorstellungen fernbleibt . Es soll eine vollständige
Panik in bezug auf Aufführungen aller Art herrschen.
Viele Millionen Pfund , so meldet die „Daily Mail " , sind
durch diese Abneigung der Bevölkerung gegen Schaustell¬
ungen aller Art verloren gegangen , und man befürchtet,
daß der Höhepunkt dieser für die Theaterunternehmer und
Schauspieler so bedenklichen Krisis noch nicht erreicht ist.

Rußland und Japan.
Petersburg , 2. Febr. Hier wird plötzlich die ost¬

astatische Lage ernster aufgefaßt als bisher . Die Zeit-
ungen bringen Mobilisierungsgerüchte aus dem Osten . Aus
dem gestrigen Hofballe hat der Kaiser einem Diplomaten,
der seine Befriedigung über die friedliche Haltung Rußlands
aussprach , erwidert : „Ja , alles aber hat seine Grenzen ."
Auch die Meldungen aus Sofia werden beachtet und in
Zusammenhang mit der Weltlage gebracht.

London , 2. Febr. Ein hiesiger japanischer Beamter,
der mit allen Einzelheiten der Verhandlungen vertraut ist,
erklärte in einer gestrigen Unterredung einem Vertreter des
Reuterschen Bureaus : Ich diu überzeugt , daß die Verzöge¬
rung der Antwort Rußlands nicht auf seinen Wunsch zurück¬
zuführen ist, weitere Kriegsvorbereitungen zu treffen , sondern
darauf , daß der russische Minister des Aeußern , Gras Lams-
dorff , ehrlich versucht , den Streit zu einer freundschaftlichen
und friedlichen Beilegung zu bringen . Die ganze Ange¬
legenheit dreht sich um die Frage der Versicherung Rußlands
hinsichtlich der Souveränität Chinas in der Mandschurei.
Japan ist entschlossen, wie immer sich eine bindende , geschrie¬
bene Versicherung zu sichern, in anderen Punkten kann Ja¬
pan gewisse Aenderungen zugestehen . Wenn aber diese
Versicherung nicht gegeben wird , so ist es gar keine Frage,
daß Japan trotz aller sonstigen Konzessionen seitens Ruß¬
lands die Verhandlungen abbrechen und Maßnahmen er¬
greifen wird , um sein Interesse sicher zu stellen . Ohne eine
solche Versicherung kann der Friede nicht aufrecht er¬
halten werden . Diejenigen , welche behaupten , daß Japan
geraten worden sei, die Dinge nicht zu weit zu treiben,
wissen nicht genau , was vorgekommen ist . Obgleich England
dringend dcn Frieden wünscht und sein bestes getan hat,
um den Krieg zu verhindern , kennt die britische Regierung
ebenso wie Rußland das Mindestmaß der Forderungen
Japans . Die Verzögerung der Antwort Rußlands deutet
klar auf einen endgültigen Kampf zwischen der Friedens¬
und der Kriegspartei in Rußland . Ich hoffe und denke,
hinzufügen zu dürfen , ich glaube , daß die erstere triumphie¬ren wird.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
-s. Ebhauser », 3. Febr . Trotz Regenwetter war rege Kauflustfür Bauplätze ; Flaschner Sprenger von Ebershardt zahlte für den>>m an der Hauptstraße über 4N §; er wird eine Flaschnerei mit La¬den errichten . Auch Zimniermeister Dengler und Bauunternehmer

Hauser kauften mehrere Bauplätze um annehmbare Preise , sodaß dieBautätigkeit noch größer sein wird wie vergangenes Jahr.
Stuttgart , 1. Februar . (Landesproduktenbörse .) Seitunsrem letzten Bericht blieb Getreide allenthalben gut behauptet.In argentinischem Weizen , Abladungen per Februar und März,haben wiederholt größere Abschlüsse stattgefunden , während russi¬scher Weizen wegen zu hohen Forderungen nahezu unrentabel ge¬worden ist.
Es notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart je nachQualität und Lieferzeit : Weizen , württ ., 17.00 —17.30 , fränkischer,17.10—17.30 , Rumänier , 1a., 18.25 — >8.50 , Mka 18.00 - 18.25 , Sa-

xonska 18.75, Laplata 18 50 —18.75, Amerikaner 18.50, Kernen , Ober¬länder 17.25 —17.60 , Unterländer 17.00 —17.25 , Dinkel 11.00 —12.00,Roggen , württ -, 14.50 - 15.00, russ . 15.25— 15.50, Gerste , württ . 15.00,vayr ., 15.00 - 16.00 , Tauber 16.00 —16 .25 , Hafer , Oberländer 13 .00bis 13.50, Unterländer 11.25 bis 12.25, Mais Laplata , gesund,12.00 —12.25 . — Mehlpreise  per 100 inkl . Sack : MehlNr . 0 : 28 .50 —29 .00 , Nr . 1 : 26 .50 bis 27 .00 , Nr . 2 : 25 .00 —25 .50.
Nr . 3 : 23 .50 —24 .00 , Nr . 4 : 20 .50 bis 21.00 . Suppengries 23.50bis 29.00 . Kleie 9.00.

Stuttgart , 1. Febr . Bei der heute vorgenommenen Arbeits-
losenzählung meldeten sich 528 männliche Personen als gänzlich
arbeitslos ; die Zahl der mit verkürzter Arbeitszeit beschäftigten be-rrug 172 männliche und 2 weibliche Personen . Am 2. Febr . 1903wurden im ganzen 605 männliche und 9 weibliche Personen als ar¬beitslos gezählt . BeiverkürzterArbeitszeitbeschäftigtwurendamals267männliche und 9 weibliche Personen . Die Zählung am 1. Juli er¬gab 487 männliche u. 8 weibl .jPersonen als gänzlich u. 27 männlicheals teilweise arbeitslos . Die letzte Zählung am 16. Noo . wies 460
männliche als gänzlich und 118 männliche Personen als teilweisearbeitslos auf.

r . Caunstatt , 2. Febr . Bei der gestrigen Arbeitslosenzählungwurden im ganzen 7 Zählkarten abgegeben . Als gänzlich arbeitslosmeldeten sich 5 Personen (Saisonarbeiter ), 2 Personen haben ver¬minderte Arbeitszeit . Am 16. Novbr . 1903 wurden 5 Arbeitslosegezählt.
r . Stuttgart , 3. Febr . Die heutige Ledermesse  in der Ge¬

werbehalle hatte eine geringere Zufuhr aufzuweisen als die anfangsDez. v. I . abgehaltene . Zum Perkauf angeboten waren die ver¬
schiedensten Ledersorten . Besonders gut vertreten war Schwarz¬wildleder und Sohlleder , auch Bacheleder war in einigen größeren
Posten vorhanden Eine große Anzahl Verkäufe wurden gleich nachBeginn der Messe abgeschloss m und die Kauflust blieb auch eine an¬
dauernd rege . Am Schluffe waren nur noch einige Posten unver¬kauft . Der Preis betrug für Sohlleder 1.45 —1.50 N ,̂ für Schwarz¬wildleder 1.40 —1 90 Nt , für Vacheleder 1.10 —1.20 Nt pro Pfund.Der Preis sür «schafleder schwankt zwischen 1—2 Nt pro Stück.

Entringen , 29. Jan . Bei dem heute im hiesigen Forstbezirk
stattgefundenen Holzverkauf wurden erzielt : Buchenscheiter 11—12 Nt,Buchenprügel 8—9 Eichen -Nutzholz 14 Nt , Eichenanbruch 4 bis7 Nt , Nadelholz 6 —7 Nt , Tannenanbruch 4 —6 Nt , alles per Raum¬meter.

Siudelfingen , 31 . Jan . Die Zuckerfabrik Böblingen , welcheseitdem sie den Pacht mit dem Jhinger Hof gelöst, ihren Futterbe-darf nicht mehr aus den eigenen oder gepachteten Gütern deckenkann , kauft zurzeit hier den größten Teil des vorhandenen Heuszum Preise von 2 20 Nt pro Ztr . — gegenüber fernd 40 weniger— auf und es bewegen sich auf der Zufahrtsstraße nach Böblingenganze Wageuzüge des Heus.
Oberndorf , 1. Febr . Dem heute hier abgehaltenen Lichtmeß¬markt wurden zugeführt : 179 Ochsen , 84 Kühe , 165 Kalbinnen , 76

St . Jungvieh und 2 Farren , zusammen 466 St . Rindvieh . Bezahltwurde für ein Paar Zugstiere 600 —850 Nt , trächtige Kühe und
Kalbinnen 300 —400 Nt , jährige Rinder 170—185 Nt, halbjährige(sog. Raupen ) 140 —160 Nt . Der Handel ging lebhaft , auch warsehr schönes Vieh zu Markt gebracht . Mit der Bahn wurden 16Wagen Vieh befördert . — Dem Schweinemarkt wurden 106 Milch¬schweine zugeführl , von welchen lOO St . zum Preise von 20 - 30 NtAbnehmer fanden.

Württemb . Sparkasse . Nach dem vorläufigen Rechnungs¬abschluß auf das Jahr 1903 wurden in 222 .034 Posten 22,646,120 Nteingelegt , dagegen zurückgezogen 15,756,827 Nt , cs find demnach
6,889,293 Nt mehr  angelegt worden . Dieser llebcrschuß ist um1,974,817 Nt höher als im Jahre 1902. Im Durchschnitt kommenauf eine Einlage 109 Nt gegen 98 Nt im Vorjahr und auf eineRückzahlung 243 Nt gegen 230 Nt im Vorjahr . Das Guthaben der
Einleger beträgt nun im ganzen 138,426,814 „tt , es ist im Laufedes Jahres 1903 gestiegen um 11,730,318 Nt.

Literarisches.
Deutsch -Südwest -Asrika.

Deutsch -Sudwestafrika von Prof . Dr . Karl Dove.  Reichillustrier ! geb 4 Nt.
Westafrika von Moritz Schantz . Brosch . 6 Nt , geb. 7.50 Nt.
Die Bahn Swakopmnnd Wmdhork von Verding,  Oberstund Kommandant des Eijenbahnregimenls Nr . 1. Mit Ueberstchts-karte und 17 Bildern . 1.50 Nt.
Meine Expedition 1999 ins nördliche Kaokofcld und

1901 durch das Amboland . Mir besonderer Berücksichtigung
der Zukunftsaufgaben in Deulschsüdwestafrika von Dr . Georg Hart¬man n. 1 Nt.

Dentsch -Südwestafrika im Zusammenhang mit Südafrika.Vortrag von Dr . Georg Hartmann.  50
Mit Schwert und Pflug in Dentsch - Südwestafrika.Kriegs - und Wanderjahre vonHauptm . K. Schwade , drosch. 11 Nt,zeb. 13
Drei Jahre im Lande Hendrik Witboois . Von F . I.v. Bülow.  drosch . 6 Nt , geb. 7.50 .tt.
Das überseeische Deutschland . Die deutschen Kolonien in

Wort und Bild . Mit vielen Karten und Textabbildungen , geb.10
Dove , Dentsch -Südwestafrika . Kriegs - und Friedensbilderaus den ersten deutschen Kolonien , geb. l .50 Nt.
Herkt , O . , Karte von Dentsch -Südwestafrika . 1 Nt.
Afrika in Wort und Bild . Mit besonderer Berücksichtig¬ung der evangelischen Misstonsacbeir . Herausgegeben vom Calwer

Verlagsverein.  4 !6 Seiten groß Lexikon-Format mit einer Völ¬kerkarte und 215 Abbildungen . Preis drosch. 5 Nt , Halbsrzbd . 7 Nt.
Zn beziehen durch die v 4V L » ir«t-»-' sche Buchhandlung.

Wie vielerlei wird heutzutage in Seifenpulver angeboren , daßes den Hausfrauen nichr zu verdenken ist, wenn sie uichr mehr rechtwissen , was sie eigentlich verwenden sollen . Beim Einkauf von
Seifenpnlver sehe man zunächst nicht auf die Billigkeit , man ziehenicht etwa ein Paket , das mir 10 oder noch billiger verkauft wird,dem Seifenpulver das IS Z kostet, vor , dennman fährt entschieden besser, man legt die paar Pfennige , die Sei-
senpnlver . ..> < mehr kostet, an , man reicht mit dieservorzüglichen Qualität viel weiter mit einem einzigen Paket als mir3 —4 St . von der geringeren Sorte ; außerdem erzielt man mit einem
geringen Seifenpulver niemals die blendend schöne, weiße Wäscheund den angenehmen , frischen Geruch , wie niit Schneekönig . JedeHausfrau , welche das Seifenpulver . - einmal pro¬biert hat , bleibt sicher dabei u. kaust es später immer wieder . Esist käuflich in den meisten Kolonialwaren -, Materialwaren - und
Drogenhandlungen.

Welche Volkstümlichkeit sich ei» Fa rikat i>» Laufe der Jahreerwerben kann , zeigen di» nachfolgenden Scherze : Vor Jahren brachtedie bekannte Zeitschrift Ueber Land und Meer ein bübsches Bildchen,eine Szene aus t>er höheren Töchterschule darstellend , wo die Lehre¬rin beim Geschichtsunterricht fragt : „Wer war Andreas Hofer ?"
Die Schülerin antwortete prompt : „Der Erfinder des Feigenkaffees ."— Der Simvlicissiiuus . der sich mitunter etwas realistischer ausdrückt,bringt enr Bils mit ländlicher Szenerie , einen Tiroler Bauern mit
seiner Bäurin , wohl ans dem Heimwege begriffe ». Wahrscheinlich
möchte Sie ein wenig diskutieren und fragt : „Du Loisl , wer ischsell gwes'n, der Andre Hofer ?" „ Zell knnst lei wiss' n, der isch der,der wo den Feigenkaffee erfunden hat"  Das ist der beste Beweis,
daß der echte Feigenkaffee von Andre Hofer in Frcllasstng undSalzburg in allen Schichten des Volkes belannt u. beliebt sein muß.

Bielen Hanssranen ist cs noch nicht bekannt , daß mandie altbewährte Maggi 's Würze am vorteilhaftesten in großen Ori-
ainalflaschen zu 6 <ca. 1125 Gramm Inhalt ) eiukaust und dann
selbst in ein kleines mit Würzesparer versehenes Maggi -Fläschchen
adsüllt. _

Hirz:: das Plaudrnlühchni Nr. 5.
Druck und Verlag der G . W . Zuiser ' schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiier Nagold - — Für die Reduktion y-rantwortlich : K. Pau r.



An die evangel . Pfarrämter!
Die evang. 5iirchengcmc;udeu des Bezirks werden, wie im vorigen

Jahre , Heuer wieder dringend ersucht, dem

Fonds Lsr FreibeLtenstrftnttg des
Bezirkskrankenhan ?es irr Nagold,

amSonntagJnvokavitoderan einem andern geeignetenSountag
ein Kirchenopfer zuzuwenden, und den Ertrag an den Kassier. Herrn
Oberarmspfleger Rapp  dahier einzusenden.

Nagold , 4. Febr . 1904 . DtkaNütaMt:
Römer.

Oberamtsftadt Nagold.

Kanarbeitvergebung.
Die bei der Erbauung eines

evangelischen Bereinshanses („Zellersüst)
erforderlichen

Grabarbeiten veranschlagt zu ^ 900 .00
Betonierarbeiten „ „ „ 5480 .00
Maurerarbeiten „ „ „ 16000 .00

sollen im Submissionsweg im Akkord vergeben werdee.
Kostenvorarisüsiag, Zeichnungen und Bedingungen liegen auf dem

Bureau des Stadtbaumeisters Lang hier, zur Einsichtnahme auf
und sind schriftliche in Prokuren des Kostenvoranschlags ausgedrücktc
Offerte ebendaselbst, spätestens bis zum

IS . d. Mts . nachmittags4 Uhr
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen portofrei einzureichen.

Den 4 . Februar 1904.
Der Verwaltmigsrat des ZellerWs.

Gemeinde Unterjettingen OA . Herrenberg.

Verkauf ^ WU
von Eichen -, Aspen -, Birken-

Stammholz u. von Laubholzstangen
am

Dienstag den9. Februar
im Gemelndkwald Kchrhau:

74 Eichen, fast durchweg unter 1 Festmeter stark, teilweise für
Schreiner und Küfer tauglich die meisten Bau - u. Wagner -Eichen,
mit zusammen 28 Festmeter und 24 schwächere Aspen u. Birken
mit zus. 5 Fm ., ferner zirka 600 stärkere meist eichene und birkene
und zirka 100 schwächere Wagner -Stangen in größeren und
kleineren Losen.

Zusammenkunft und Abgang >n den Wald morgens halb
S Uhr beim Rathaus : Vcrkaussbegiun im Schlag um 9 Uhr.

Gemeinderat.

> kll»t»n « 8vn , ckon 4. I t̂zbr. 1904.

IrLusr - LuLsiKv.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten , Freunden!

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß!
unsre liebe Gattin , Mutter , Tochter, Schwester und
Schwägerin

Md. 8Müö
^7  heute nachmittag 4 Uhr im 42 . Lebensjahre sanft I

. -, .^ '" im Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet der tieftrauernde Gatte

GvköttLv,
LemsmäsxüSAsr,

» »it sei » « » 8 ZLiiLÄvrr ».

Beerdigung Sonntag nachmittag SV » Uhr.

Frachtbriefe empfiehlt G . W . Zaifer.

^ Snxoltl.
s Ilntei/eiellneter tzwxüvlllt sein Aro88S8 lligAtzi

Aeiss - u. stotwein » «
s dsotvr Qualität , do8oncksr8 kür Lranks ?u bitllA8t6n ? rsi8sn.
z ^ iotti . (Loet>8 Xaellk.) Lükorei u. V̂elnllgncklllNA.

- - - v .-v .»

Ili

l-eichker vetM gsje Äkrm Mi ^ en.
löslicbe ffoillsb/ärate , flnorrtrr.6.nue 8,4^

. l-»°«V»t«rsi,cd.-S,r1vdtü.2«It,eü,lkt„» ««»rliilsebeVocde -.

Geld
ausznleihen.

Mk. 1000  und
Mk. 1500

gegen doppelte Sicherheit.
Näheres bei

Gottlob Knödel.

Nagold.
Zu Fastnacht empfiehlt

Masken
von 1 --L bis 1 ^

für Kinüsr , Namen
u . Usrrsn

sowie

Karte,
MMren, Scberre
n großer Auswahl

Oberjettingen.
Ein älteres

Dferd
(Fachswallach)

schwerer Schlag , gut
m Zug , setzt dem Verkauf ans.

Jakob Renz , B . S.
Soeben erschienen:

KM Ks KkiMn-
OtzkS li

vMl 8kIl-8Mtz 8l

I ^rvi « 2 Mk.

lleiiesle Weswle « >l

Mit Begleitworten:
Ostasien vom politisch-militärischen

Standpunkle
von Professor Langerhans.

Preis 1
Vorrätig in der

<4. ^ . Ätkr1«« i' ' schen Buchhandlg.

kv oi

NN 8 LAM MZoick.
Die diesjährige

fszlrlsciltz-
Werksttvag

mit komischen Aufführungen und
nachfolgender

Lanr-

findet
Unterhaltung

8r »»» 8t « K'. 6 . 8 t i »i « r»r
_ abonlls Ullr

im Gasth . zum Hirsch statt.
Hiezu werden die verehr!. Mitglieder mit ihren Angehörigen

zu recht zahlreicher Beteiligung sreundlichst ungeladen.
Am Sonntag den 7 . Februar

nachmittags 1 Uhr 34
Ausflug nach Aüensteig in den grünen Baum mit Begleitung der!
Kapelle CeUarius.

Zum Zweck der Gründung eines Bezirksverbandes der Gipser¬
meister von Nagold n . Umgebung und dessen Anschlusses an den
Württ . Landesverband der Gipstruletst -r findet am

MvnIrrK «i « » 8 . ng.elliiiitta.A8 2 Illlr
im Gasthof zum Röstle zu Nagold eine

statt , zu welcher die Interessenten hiermit freundlich emgeladeu werden.
Die Be mstragten:

I . Lehrer G . Bräuning,
Gipsermeister.

Den Umtausch oder Ankauf
der gekündigten Pfandbriefe der

Allgemeinen Rentenanstalt
« » nimm.

W 8tL » KSi « Lri ! « r 8L !ti « 1^vvi888oL »« k « i » 4 « ,
E i 8 ( k ^vviÄ :«; rMrlvk8v !»« k « ir »«iv,

8r »«;I»L»» 4 , ,MiiIK » " 8vk « k « 1 » <1v , M
8 « ek » r6 „ VvliiL » " 8vi »okoia «i « ,

^ 8 « kok « I » 4v,E 81 « H4V « > ek ' 8
G lioedköiiis tzuMÄsu , in Mu krölLls -Aon 211  liadön doi

M « k . E» L» ii88 , Lonckitor « ! .

WWW

S.L. Xesslsn » LS
Xg>. V̂ üM . Uokl . SssNnSsn.

0eukc>is Lc>isum̂s!n><e0ere^

grosso KM-IMris!
8tgg11iell xenebmixt!

ökur Kare, 6etckA « vei » rw !« ^
dL 3 k Knast

34 ä l»O00
5 L.4000

108 0. » ovo x
160 k Suva k
621 L Lava
845 Ä 500

uacl so vsirvr.

sooaoo
L loooao
L 0000«
> 50000
-- 2 L 40000
7 2 L 'roooo8 6 L 80000
- 11 k 10000
^ tscies rvvsito Los gsvinnl!
Z lllgellstoOoviullriitzllrmALm.
Z 8. , 8 . nnä 10. kedruar 1004.

Z Or>g>kiaI!o86 ä 6 M.
illkl. v l̂ltseker LeieilS8temxoIsteiisr

« emMelllt Ullck V6r86llckst
auell A6A6N lligollllgllmo

ürsiillzclimiA,
Illtoetrzü?« 81. k . KSKs,

7«M 's Mseköll-NM-MM öM 34.

jleiterer Lieäer-Kdeaä
60 doitoro lliväsr uacl Ooiiplsts kür mllllsrs SinKstimms mit

Orixinal -Llgvieibv ^leitiuiN
vou Veuäei ', ('ourruli , Ikörster , LörsvbKSN , lliuolce , Aiinkel , Nücksi-,

8viii1 «1, Iltlrioll , IVilliklmi 11. 8. v.
Xv . 1 —60 in einem Rnuüe , 8vl>ön u. «tnrll Lnrtuniert Zllc. 1, —-

Livssslimms s,»eü sUeio , (oims LIs -vierbeKleltunA ) brosvk . 50 ktz.

VorrätiA in äsr <4. 4V. LniAvr ^elltzn liuellll ., ZinK» Iü.
WM» » « »»» « »

Li « 8 « vl » . -
Aus achtbarer Familie wird ein

Jnnge
unter günstigen Bedingungen in die
Lehre ausgenommen; derselbe sollte
auch das Anstrcichen mit erlernen,
da dieses zum Fach gehört.

Anzufragen bei
I . Walz , Gipsermeister,

Bad Teinach.
Gesucht ein löjähriges

Dläbchen
in eine Lehrersfamilie zu 1 Kind.

Off. unter 0 . 273 an die
Expedition ds . Bl.

s.

Oin
Keller

Dz . sSLvkpiiIver
— , ' , jvsni»in-ruoker>
OLtnSI ' 8 spulllling-pulverI
L 10 pk . ^UMonenkLckbevvLkrte Ne-I
repte erÄis von den besten oesckaktcn .I

Krosse6ölt!-
zur Wiederherstellung der Herrgotts¬
kirche in Creglingen.

Ziehung S . März 1S04.
Hauptaewinn 10 000 ^ bar . Lose
» 1 Mk.

Vorrätig in der

G . W . Zaiserschen
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